
löste vielfach Bedenken und Mißtrauen gegenüber ager und seinen Methoden
AuUSs (S 409 f 433) Deshalb lautet das abschließende rte: diesem Zusam-
menhang: „Mehr als jeder andere Beschluß des Landeskirchentages VO

September 1933 öffnete die unwürdige Pensionierung des Landesbischofs
weiten Kreisen der kirchlichen Öffentlichkeit die Augen den unkiırchliıchen
Weg der Deutschen Christen“‘ S 424

Das stebte und letzte Kapıtel „Das Profil Kortheuers als Pfarrer und Lan-
desbischof (1893—1933)“ bringt eine Zusammenfassu.ng der Ergebnisse. Die
Ausführungen sind ach Aussagen ber das theologische, kirchenpolhtische,
ekklesiologische, pastorale, polıtische und historische Profil gegliedert und
hen ZuUm och einmal deutliıch, wIie stark Kortheuer der TIradıtıon
der nassautischen Generalsuperintendenten VOL 1918 stand (S 452-455).

Eıne Zeeittafel ZUMM Leben Kortheuers und te1 Tabellen andeskirchenre-
yerung 51933, andeskirchenamt Da933, die fünf andeskırchen
Vergleich) erganzen die chrıftlıchen Ausführungen. Das uDersicC.  ch geglie-
derte Quellenverzeichnis enthält eingangs die Angabe aller Veröffentlichungen
Kortheuers. Zusätzliche Erläuterungen den Quellen sind der Untersu-
chung selbst enthalten, weıl kursiıv gedruckte Hınweise VOI einzelnen Kapıteln
über dıe jeweıils relevante Quellenlage informieren. Im Laiteraturverzeichnis ist
keine einschlägige Arbeıt übersehen. Kın Abkürzungsverzeichnis, ein Ortsre-
oister und ein Personenregister erleichtern die Benutzung der umfangreichen
Untersuchung.

Die gut strukturierte Arbeıt führt allen en einsichtigen Ergebnis-
scnmMn und gut begründeten Urteilen Yen Aussagen kann 1inNan voll zustimmen.
TIreffende Zıtate belegen dıe Ausführungen und sind ihrem m{fang vollauf
gerechtfertigt, we1 s1e bisher unbenutztes Quellenmaterial zugänglıch machen.
Die Arbeıt bringt nıcht 1Ur die bisher ehlende Biographie ugus Kortheuers,
s1e stellt einen wichtigen Beitrag ZUr nassauischen und hessischen Kirchenge-
chıchte dar und eröffnet 1NCUC Eınblicke den Beginn des Kırchenkampfes.

usSC

I ucıan Hölscher (Hg.) Datenatlas ZUT rekgLösen Geographie IM protestanlischen Deutsch-
land. V on der Miıtte des Jahrhunderts his Z weıten eHRTIEH, ande, alter
de Gruyter, Berlin/New ork 2001, 2056
Reinhard Henkel, Allas rchen und der anderen Religionsgemeinschaften In Deutsch-
land Fiıne Rekgtonsgeographie, Ko  ammer, Stuttgart 2001, 799

Beinahe zeitgleich sind Z7wWweli er erschienen, die siıch mit unterschiedli-
chen methodischen Zugängen und unfter spezıfischen Fragestellungen der
lıv1ösen Landschaft Deutschlands zuwenden. €e1l bemühen sıch damıt
eine Belebung einer schon alten, erhalb der deutschen Wıssenschaftsland-
schaft aber eher randständıg behandelten Dıiszıplın, der Religionsgeographie,
bzw. der „relig1ösen Geographie“‘. Darunter versteht inNada:  e „eine systematische
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Darstelung der raumlıchen Verbreitung der Religionsgemeinschaften und iıh-
ICI Ursachen (Henkel, 15) oder dıe „quantitative Verteilung reliıg1öser Institu-
tionen, Verhaltensweisen und Gesinnungen politisch-soz1alen Raum!'  6 (Höl
scher Band 1: Die leicht differierenden Definitionen des Gegenstandes, die
sich offensichtlich auch auf unterschiedliche Referenzrahmen und Wıssen-
schaftstradıtionen zurückführen lassen, geben bereıits erkennen, wIie unter-
schiedlich die beiden er methodisch vorgehen. Sıie rücken aber zugleich
eine vielfach unzureichend beachtete Erkenntnis den Mittelpunkt des
Interesses, dıe Bedeutung VO:  - Raum und Konfession, sowochl historischer
wIie tueller, bzw. zukünftiger Dimension. Innerhalb der Kirchengeschichts-
wissenschaft en diese Fragestellungen bisher kaum ein eigenständiges Ge-
wicht gehabt, ihren Ort hatten s1e einer ange eit als problematisch CIND-
fundenen relıg1ösen Volkskunde und erhalb der klassıschen Kiırchenstatis-

on allein aAus diesem Grund ist begrüßen, 4SsSs die beiden Veröf-
fentlichungen Sinne der immer wichtiger werdenden Interdisziplinarıtät
und der Herausforderung, Impulse und Methoden anderer Wıssenschaften
aufzunehmen, sıch diesem Ihema zuwenden. Da el dies, wIie betont,
unterschiedlicher und Weise und mit differierenden Fragestellungen tun,
sollen dıe Bücher zunächst getrennt vorgestellt werden, bevor eine vergle1-
chende Zusammenfassung sich eine Beurteilung em

Zunächst ZUIN Datenatlas VO: Lucıi1an Hölscher. Bereıits ıte. werden
Untersuchungszeitraum und -gegenstand genannt. Der Herausgeber richtet
seinen Blıck auf ungefähr 100 re evangelische Kirchengeschichte, sein Inte-

den Landeskirchen und Kırchenkreisen Grundlage und Rückgrat se1-
nNnes Datenatlasses en die entweder veröffentlichten Kirchenstatistiken oder
ber die en Archıiven jegenden statistischen Erhebungsbögen.
on begannen einzelne Landeskirchen damıt, Informationen ber CGot-
tesdienstbesuch, Taufen, Trauungen oder Beerdigungen sammeln die
öffentliche Klage ber Unkirchlichkeit und ehlende Kirchenbindung be1 vIe-
len Bürgern zeigte irkung Seit 1858 wurden diese Bemühungen durch dıe
Kısenacher Kirchenkonferenz geförde und seit 1880 gelang schließlich,
unter Federführung des preulßiischen Evangelıschen Oberkırchenrates, eine
systematische und flächendeckende Aufnahme VO:  - zahlreichen Daten ZUIIMN

rchliıchen Leben durchzuführen Erfragt wurden Kirchenmitgliedschaf-
ten, Taufen, Konfirmationen, Trauungen, Kommuntitkanten beim Abendmahl,
Eın-, ber- und Austritte eic Mıt diesen Daten hoffte AL erkmale gefun-
den aben, mit denen Kirchlichkeit und Kirchenbindung eschrieben WEeTL-

den können.
Olscher und seine Mitarbeiter (genannt werden ausdrücklich Tillmann

Bendikowskı, ('laudıa Enders und Markus Hoppe) en sıch die Muüuhe DC-
macht, dieses weit verstreute Mater1al sichten und zugänglich machen.
S1ie en zudem Unterschied bereıits veröffentlichten Daten auf-
bereitet, 24SS nun dıe Daten für dıe ene der Kirchenkreise detailliert vorlie-
gCn und insgesamt vergleichbar sind Um dıe Datenmenge überhaupt bewälti-
gCn können, wurden einige „pragmatische Kompromisse‘‘ geschlossen. Der



Datenatlas konzentriert sıch (bıs auf wenige Ausnahmen) auf das Gebiet der
heutigen Bundesrepublık Deutschland; die bıs 1945 Deutschland gehören-
den Gebiete, dıe E dıe uellenlage och schwieriger ist als dıe ECAr-
beiteten Teıle, wurden Rande behandelt

Die noradnung des toffes richtet sıch ach den heute bestehenden Lan-
deskirchen, alle Veränderungen be1 den Gebieten sind aber kenntlich gemacht
Dies erleichtert dıe Arbeıt für gegenwärtige Fragestellungen ungemeın. Struk-

einzelnen Landeskırchen ist einerseıts dieMnNZIp erhalb der
Aufschlüsselung ach den dargestellten Indıkatoren (Abendmahl, aufe,
Trauung, Beerdigung, Konfession und chlıches Wahlverhalten) ZUum AN-
deren die Unterteilung andeskırche und Kırchenkreise Präsentiert werden
dıe en sowochl sechr detaillierten Tabellen, die inan sıch aufgrund der
vielen Abkürzungen und dıfferenzierten Darstellung erst einlesen iINUuss, als
auch Diagrammen. Beigefügt sind Karten, dıe sowochl orientierenden als
auch veranschaulıchenden ar:  er UrC. dıe Einzeichnung bestimmter
Indıkatoren wIieE Abendmahlsbeteiligung oder nte: der Evangelıschen der
(sesamtbevölkerung)

Die andeskirchen siınd den vier Bänden geographisch Uhrzeigersinn
angeordnet (Band Norden; Band Osten; Band Süden; Band Westen).
el  er Band en Informationen ZuUrFC Anlage des Gesamtwerkes, ein ausführ-
es Abkürzungsverzeichnis sowle dıie aussagekräftigen Überblickskarten, dıe
VO:!  - Tillmann Ben!:  owskı erstellt worden sind. Abgeschlossen wird jeder
Band mıit inem Quellenverzeichnis sowle einem sechr ausführlichen Ortsre-
gister, welches erlaubt, gezielte Informationen einzelnen Gemeinden oder
tadten finden

Das Werk wıird domuintiert VO:  - den Zahlen So nötigt allein diese istung,
die Olscher mit seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern einer langen
Wegstrecke vollbracht hat, den uneingeschränkten Respekt des Rezensenten
ab uch WE CS kein Buch ist, welches zZzuUum chmöoökern einlä: und welches
nıcht (sanzen lesbar ist, ist doch faszınıerend, die Welt der en und
Diagramme einzutauchen, siıch Statistiken VO:  - Orten anzuschauen, dıe i1iNan
entweder schr gut oder aber gai nıcht kennt. Hıer kann 1i11d:  - en finden für
Regionen, denen der Protestantismus 11UX eine margıinale £ffentlıche Rolle
gespielt hat (z Bayern), aber auch Informationen den protestantischen
ernlan
ter zurück treten freiliıch deutlıch weitergehende Informationen und

Interpretationen. en einer kurzen Eiınleitung, die einen weıten ragehort-
ZOnNntTt eröffnet, auf den unten och eingegangen wırd, verzichtet Olscher weıt-
gehend auf Interpretationen. Er versteht den Datenatlas vielmehr als ein
Dienstleistungsprodukt, welches helfen soll, unter verschıiedenen Fragestellun-
geCcn und Methoden mit diesem Material weiter arbeiten. Für die Erfor-
schung VO  - Miılıeus und Mentalıtäten innerhalb des Protestantismus ist damıt
ein unft ohl fast unentbehrliches Arbeıitsinstrument entstanden.

Zugleich irrntiert die Zurückhaltung den Leser, denn s1e emjJenigen,der mıit dem Datenatlas arbeiten will, ein1ges Zum eispie. be1 der Kirchen-
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kunde. KEınıige urre Daten dienen, WE überhaupt, als Eıinstieg den Kap!ı-
teln ber einzelne andeskırchen, dominieren hıer Informationen ber Hra-
gCH der Kirchenverfassung und des Bekenntnisses. er erscheinen diese
Anaben eher selektiv und nicht hinreichend, manchmal irrntieren S1e auch, Eetrw:
WEn einlan: und es  en angegeben wird, die Kırchenprovinz sSEe1
VO':  - 022 eine Evangelısche Landeskirche der alteren preußischen Pro-
vinzen BCWESCNH. Dıies ist ZWAar nıcht falsch, gab doch se1it 1866 Preußen
gekommene NECUC Provınzen, dıe NECUC kirchenverfassungsrechtlıche Regelun-
gCn notwendig machten. ber sind doch die eschichte der beiden
andeskırchen keine wirklıch wichtigen Daten, auch Bezug auf das kırchli-
che Leben Hıer waren dıe Jahre 814/15 (Wıener Ongress), 1817/ (Unions-
aufruf) der aber 1835 (Rheinisch-Westfälische Kirchenordnun wesentliıcher
SCWESCH. Eıne knappe exikalische An  rung die andeskirche und eine
ennung VO'  - zentraler L aıteratur ware hier hılfreich BEWESCNH. Denn der Nutzer
des Buches wird sicherlıch nıcht jedem ein Experte der IC  en 'Ter-
ritorialgeschichte sein

Wıe sieht die „relıg1öse Geographie““ Westfalens aus”? Es ware S-

SCIH, wollte inNnan Rahmen iner knappen Rezension gesicherte Aussagen
ber das Band des Gesamtwerkes präsentierte Z ahlenmaterial (knapp 120
Seiten) machen. och auch bereıits ein gründlicher Blıck das Zahlenmatertal

leider ist Westfalen nicht mehr vollständıg den Archiven vorhanden
und weist daher manche uC. auf führt interessanten weitergehenden
Fragestellungen und ucmn Entdeckungen. Wıe entwickelte siıch die Kırchlich-
keit den alten protestantischen Gebieten inden-Ravensberg, Stiegerland)

Vergleich den Diasporagebieten aderborner Land, Münsterland)? Las-
SCIH siıch be1 den Z ahlen signifikante Unterschıiede zwischen den Aan!  en und
tradıtiıonellen Regionen und den aufstrebenden Industrieregionen feststellen”?
Aufschlussreich sind beispielsweise ZzZweli Karten, die das Jahr 1910 einmal
den nte: der Protestanten der Wohnbevölkerung, ZUMm anderen die
Abendmahlsbeteiuligung zeigen. 1inNan beide nebeneinander, fallen sofort
signıfıkante Unterschiede auf. Im Ravensberger Land gıbt eine erbindung
VO  $ er Kirchenmitgliedschaft und intensivem Abendmahlsbesuch, Pa-
derborner Land, also der Diaspora, lasst siıch ein anderes Phänomen feststel-
len hier dokumentiert ein intensiver Abendmahlsbesuch eine indung dıie
IC Diese Ergebnisse lassen sıch aber dieser Eindeutigkeit weder für das
reformierte Siegerland och die evangelısche Grafschaft Mark oder das ka-
tholısche Münsterland feststellen. Zur Interpretation dieser en mussen

weitere Begründungszusammenhänge entwickelt werden, also ETW“ dıe
rage ach anderen Indıkatoren, dıe eine regionale Identität bestimmen, dıe
rage ach der Bedeutung VO: theologischen Aussagen und Frömmigkeitsfor-
iInNCN, dıe rage ach Gemeindestrukturen eiCcC. Die ahlen edurien der Inter-
pretation, s1e edurien e1i aber, dıes mMag angesichts des beeindruckenden
Zahlenberges erstaunen, zugleich der Frganzung. Wıe viele Pfarrer cmn tatıg,
wIie viele en und (später Gemeindehäuser gab es” elche Gruppen und
Arbeitsschwerpunkte bestanden”? Whıe die Finanzen” Diese und och
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weitere Aspekte ermöglıchen ach den Miılhieus und Mentalıtäten inner-
halb des deutschen Protestantismus fragen. 1C. zuletzt die eologiege-
schichtliche rage ach dem Einfluss bestimmter theologischer Rıchtungen
und Lehrmeinungen er hier eine NECUC Kontur.

Alle diese Aspekte hebt Olscher uch seiner Einleitung hervor. Dort
ordert weitergehenden mentalıtätsgeschichtlichen Forschungen auf,
betont den Arbeıtscharakter seines Zahlenmaterials und mahnt verglei-
chende en anderen Konfessionen Zugleich em siıch Oft
eine sechr knappe thesenartige Zusammenfassung seiner Ergebnisse, wobei
ausdruücklıch betont, dass sich der ege. den Gemeinden „Jjede generalı-
sierende Aussage‘ (Band 1, 14) verbiete. Als Irends sieht ein spürbares
Nachlassen der Kırchlichkeit, wobe1 dıe zentrale Zasur VOT dem Untersu-
chungszeitraum lag, der Aufklärung. Se1in besonderes Augenmerk richtet
auf die konfessionellen Mischzonen, häufig großen Flüssen gelegen, de-
NC  $ die Prägekraft der Konfessionen früher nachließ als konfessionell gC
schlossenen Gebieten. Feststellbar ist uch ein eutliches regionales Ungleich-
gewicht be1 der Kırc  eit, dıe Unterschiede Stadt-Land siınd ebenso spur-
bar wIieE ein signifikantes Nord-Süud Gefalle, wobei der en inen höheren
Abendmahlsbesuch aufzuweisen hat als der Norden. Inwieweit uch theolog1-
sche Strömungen, se1 die rweckungs ewegung oder aber dıe berale Theo-
loglie, ihre Spuren der relıg1ösen Geographie hinterlassen haben Hölscher
vermutet inen usammenhang zwischen beraler Theologie und Kır-
chenpoltik üringen und inem niedrigeren Abendmahlsbesuch als
benac  en Hessen musste Regionalstudien och weiıter untersucht
werden.

Versteht Olscher seine Buch primär als Hılfsmuittel für weıitergehende
Forschungen, geht der eograph Reinhard Henkel inen anderen Weg,
präsentiert und kommentert seine Zahlen gleichermaßen. och se1in Focus ist
ein anderer: Seine Fragestellung zielt auf eine möglıchst umfassende Darstel-
lung der gegenwärtigen relıg1ösen Geographie Deutschlands etiNOAdISC. Ofr1-
entiert siıch Henkel e1 der neCUEIEN deutschen Forschung ZuUuUr Relig10ns-
geographie, die sich wiederum CNS internationale relıg1onssoziologische
Theorien anschließt. Dieser methodisch auf die Gegenwart orilentierte An-
Satz unterscheıidet sıch VO  - dem Konzept Hölschers, der sich staärker fran-
zösische orschungen anlehnt. Henkel betritt mit seiner Darstellung innerha
der Religionsgeographie ®©  an anders als für die Vereimmnigten Staaten oder
andere Länder existiert „eine rfassung und. Darstelung der raumlıchen Ver-
breitung der Religionsgemeinschaften sowle die Untersuchung iıhrer tunde  CC

bisher nıcht
Der heutige Ist-Zustand kann e1 11UI verstan:  ch werden VOL dem Hın-

tergrun der eschichte der einzelnen Religionsgemeinschaften und iıhrer sSta-
tistischen Entwicklung Deutschland em' siıch er immer
eine knappe auf Deutschland bezogene ZZe der eschichte der einzelnen
Reliıgionsgemeinschaften. Sein Zahlenmatertal, welches sıch Grundsatz auf
das A0 ahrhundert beschränkt, erhält neben staatlıchen Angaben (Volks-
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ahlungen ab primär aus Selbstauskünften der Religionsgemeinschaften.
präsentiert seine Ergebnisse ach Religionsgemeinschaften sortiert.

Um eine Vergleichbarkeıit herzustellen, hat seine Angaben (seine wichtigsten
Indıkatoren sind Kirchenmitgliedschaft sowle öffentliıche rasenz der KIr-
che/Religionsgemeinschaft) übertragen auf die insgesamt 0’7 festgelegten SOßr.
Raumordnungsregionen, dıe Deutschland durch das Bundesamt für Bauwe-
SC  - und Raumor  ung aufgeteilt ist, eine Eıintetlung, die WIC.  o für struk-
turpolitische Maßnahmen ist. em eine quantitative Untersuchung mit
einer qualitativen, hier iner appen inhaltliıch-thematischen Beschre1t-
bung der Religionsgemeinschaften, verbindet, bietet eine Fülle zusaätzliıcher
Informationen, wobe1l Fehler und irrtumlıche Zuweisungen nıcht immer aus-

bleiben LDiese en aber gegenüber dem Informationsgehalt nıcht ins (se-
wicht.

Henkels Ausgangspunkt ist dıie Feststellung, ass eine „zunehmende Plura-
lsıerung der relıg1ösen ‚Szene (1 beobachten se1, eine >  eraänderung der
relıg1ösen Landkarte (im wortlichen Sinne) VO':  - einer bipolaren Situation (evan-
gelische/katholische ebiete iner viel starker diversifizierten‘‘ (1

Diese Feststelung kann indrucksvoll belegen en den beiden roß-
kirchen (mit all ıhren Ausformungen WIE den Altkatholıken, den Landeskirch-
en Gemeinschaften oder den therischen Freikirchen) erhalt der Leser
inen Eıinblick dıe verschiedenen orthodoxen Kiırchen Deutschland (über
10, wobe1i dıe griechisch-orthodoxe FC} mit ETW 400.000 bıis 420.000 Mit-
gliedern die weitaus 2TO. ist), die evangelıschen Freikırchen, christliıche Son-
dergemeinschaften (u Mormonen, Neuapostolische Kırche und Zeugen
ehOovas sowle dıe großen Weltreligionen Judentum, silam und Buddhıiısmus
und nıcht zuletzt die Freirelig1ösen werden behandelt. Schließlich widmet sich

einem etzten Kapıtel den Nıchtreligiösen.
{die vielen spannenden Ergebnisse und Beobachtungen, dıie diesem

Buch stecken, können leider hiıer nıcht präsentiert werden. em sıch Henkel
Kern mit der Kirchenmitgliedschaft befasst, 1bt der Band ein gENAUCS Bıld

VO' der ber einen langen Zeitraum beobachtenden „Dechristianisierung‘‘
Hartmut ann Deutschland; ein Prozess, der gerade den
Bundesländern schr weit fortgeschritten ist. Freilich mahnen dıe Zahlen gerade
hier ZUI Vorsicht. Denn auf der einen Seite ist gerade fur diese Regionen
historischen Längsschnitt ber das 20 ahrhundert hinweg festzustellen, dass
dıe Pluralısıerung dort schon sehr eingesetzt hat. o gab Sach-
SC be1 der Volkszählung 1925 überdurchschnittlich viele Konfessionslose, dıe
entsprechende Karte lasst die spatere innerdeutsche Grenze iıhrem
sudlıchen Verlauf erahnen, eine Beobachtung, die auch Olscher aufgrund
seines Materı1als herausgestellt hat anche Religionsgemeinschaften wIie die
Adventisten oder die Neuapostolische C dort auch früher schon
relatıv stark Diese konnten dann den neunziger ahren verstärkt altere
TIradıtionen anknüpfen, anderen Religionsgemeinschaften gelang ein verhält-
nısmaliıg erfolgreicher Autfbau eigener trukturen Die überwiegende Mehrzahl
der Eiınwohner Ostdeutschland kann aber, mit spezifischen Stadt-Land-

248



bzw. regionalen Unterschieden, auf eine generationsübergreifende Iradıtıon
der Konfessionslosigkeit zurückblıiıcke: uch andere relıg1öse oder quasıireli-
o1Öse OUOrganisationen (u New Age, UOkkultismus) konnten (Ostdeutsch-
land keine größeren Erfolge verbuchen. Hıer bestätigt enke orschungen,
die der Religionssoziologe Pollack durchgeführt hat.

chauen noch auf einland und Westfalen Befragt 1114:  - dıe en
und Karten unter diesem regionalen Gesichtspunkt (hiıer könnte ein Regıister
helfen, leider es), fallt zunächst auf, dass die konfessionellen Mischge-
hiete Rheıin und Ruhr heute inen größeren Pluralısmus aufweisen als ande-

Gebiete Deutschlands, ETW ayern Nahezu alle genannten Relig1onsge-
me1nschaften siınd hier vertreten, häufig mit grölseren Mitgliedszahlen. Dies
etrifft sowochl dıie griechisch-orthodoxen Gemeinden wIieE auch dıe Mennoni1-
ten, dıe Heıilsarmee oder dıie Moslems LDer Pluralısmus lasst sich freiliıch nıcht
alleiın mit Kırchenaustrittswellen der etzten }  rzehnte, den Wanderungsbe-
WCRUNSCH ach dem Zweıiten Weltkrieg bzw. der heutigen uwanderung (u
Turken und Griechen und natürlıch Spätausstedler) erklären. Es gab tradıt10-
nell hier schon anger eine orößere NZ2. kleinerer Religionsgemeinschaften,
die ihre Arbeıt vielfach ontinuterlic fortsetzen konnten.

Die beiden Buücher bieten, aller Unterschiedlichkeıit, eine Reıihe VO

Vergleichspunkten, einer soll hier exemplarıisch herausgestellt werden. €e1|
enNnande immer wieder den Aspekt der Dıiaspora, das Verhältnis VO  - ehr-
heiten- und Minderheıitenreligion. Es spielt VOL allem für die beiden 1TO
hen eine zentrale Rolle Olscher relatıviert auf der Grundlage seines Zah-
lenmaterals dıe als „ Vorurteıil‘ charakterisierte Auffassung, protestantischen
Diasporaräumen habe eine höhere Kırc  eıit geherrscht als den ernge-
bieten (Band E 19) Kr kann keine generalisıerende Aussage dieser Art tref-
fen, unterscheidet vielmehr zwischen der soz1alen Zusammensetzung der Ge-
meıinden, der eschichte ihrer emeindegründung und den polıtisch-gesell-
schaftlıchen Rahmenbedingungen. Unterschiede sieht besonders zwischen
Diaspora-Gemeinden, die auf eine ange Iradıtıon ZUTÜG  cken konnten z

dıie Oberpfalz), oder ber spateren Gemeindegründungen, wIieE S1e ber-
ayern, ber auch großen en des Ruhrgebietes und des Münsterlandes
anzutreffen sind

Den VO  - Olscher angemahnten Vergleich mit katholischen Diaspora-Ge-
melinden eistet Henkel, auch WEC1N seine Untersuchung inen anderen
Zeıitabschnitt beinhaltet Er stellt zunächst einen signifikanten Unterschied
zwischen Mehrheits- und Minderheitsstatus be1 den Protestanten fest (sog.
„Diasporaeffekt“‘, 108); der Diasporasituation ist die Kirchenbindunger
Dies unterscheidet 11UM el1| Konfessionen. Denn be1 den atho  en kann
ein solcher Effekt nıiıcht festgestellt werden, hier erscheint die Kırchenbindung
schwächer (höhere Austrittszahlen, geringerer Gottesdienstbesuch). Als rkläa-
LUNg für dieses auch Wiıderspruch anderen europäaischen Ländern (z
Niederlande) stehende Ergebnis bietet Henkel die enNnlende bzw. vorhandene
Sozialkontrolle sowle eine Angleichung ein protestantisches Kirchenver-
staändnıs
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Nein diese wenigen Hınweise auf die rage der Diaspora belegen die Be-
deutung der Erforschung der relıg1ösen Geographie Deutschlands Luc1an
Olscher hat mit seinem beeindruckenden Datenatlas 11UN die Erforschung
des deutschen Protestantismus Mater1al bereitgestellt, welches uUunscCI Wıssen
uüuber protestantische Miliıeus und Mentalıtäten VO'  - der Mıtte des 19 bıs ZUF.C
Mıtte des 20 rhunderts bereichern wird.! Notwendig und Wun-
schenswert erscheint abe1, wIie VO  - Olscher angeregt, eine Fortsetzung des
Projektes, 1U für andere Zeeitabschnitte, Regionen und natürlich Konfess1io0-
11C11. FKıne qualitative Auswertung des Zahlenmaterials erbindung mit reli-
ox1onssoziologischen, theologischen, kirchengeschichtlichen und nıcht zuletzt
historischen Fragestellungen wird dann auch naheren Aufschluss ber die Be-
eu der VO  - Olscher herausgearbeiteten Indıkatoren VO Kırchlichkeit
hefern

Erste Hınwe1ise auf inen olchen Vergleich hefert e  en dessen Z ahlen-
matert1al und dessen addıtıve Zusammenstellung, eine hier nıcht hoch
einzuschätzende 1s  ‚Q, freiliıch noch auf eine Synthese artet An anderer

hat Henkel seine Ergebnisse ZUrFr relıg1ösen Geographie Deutschlands,
die alle uch diesem Buch direkt oder finden sind, einigen
Karten und mit inem einführenden Text knapp und klar zusammengefasst.“

Olscher hat seine Fınleitung mit einem Zıtat aus dem Jahr 1893
uüberschrieben al  en sind tot, aber die Zahlen schreien dem
lebendigen ott“‘“ Die den beiden Buüchern präsentierten Zahlen, die ZWäarl

manchmal trocken und muhsam präsentiert werden (wenn 1i1A;  - siıch etTw:
durch die Zahlengebirge Datenatlas kämpfen muss), werden schnell
lebendig, WE S1e hier mit der gegenwärtigen Sıtuation VO Kırche und
Gesellschaft verbindet, dort VOILI dem Hintergrund der CcChen- und
Gesellschaftsgeschichte des und 20 Jahrhunderts betrachtet. S1e fordern

eigenen Standortbestimmung heraus und s1e weitere Forschungen
Dıies macht beide Bucher Zukunft echten Arbeıitsbüchern!

Norbert Friedrich

FKın Erstes instruktives Beıis el findet sıch be1 Tillmann Bendikowskı, einem Mıtar-
beıiter des Datenatlas-Proje (S; vgl Tiıllmann Bendikowskı, „Kıne Fackel der Zwie-
tracht‘  CC Katholisch-protestantische Mischehen un Jahrhundert, in (OOIlaf
Blaschke Konfessionen Kontlıkt. Deutschland zwischen 1800 un! 1970
Kın zweites onfessionelles Zeıtalter, (3öttin 2002, 215-241 Bendikowskıi be-
zıieht sıch ausdrücklıch auf das Konz t der reli iıösen eographie.
Vgl. Reinhard Henkel, Kırche und zlaubensgemeinschaft, in Institut für Länder-
kunde, Le1i zıg Hg.) Nationalatlas Bundesrepublık Deutschland. Gesell-
schaft un! Caat, Heidelberg 2000, 102-105
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